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        Ein herzliches Dankeschö

        n an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum

        weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

        Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

        Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Grüblerisch, höllisch heiß und alles, was ich nicht wollen sollte …

          

        

      

    

    
      
        
        Ethan Brighton, Ex-Soldat, bald Polizist und, ach ja, der ältere Bruder meiner besten Freundin.

      

        

      
        Du kennst doch sicher diesen überkorrekten Saubermann-Typen, der sich an jede Regel hält?

        Ja, genau der ist er.

      

        

      
        Ich? Ich bin der Wildfang, der lebenslustige, freigeistige Typ.

        Der Typ, der ihn in den Wahnsinn treibt und auf die Palme bringt.

      

        

      
        Er ist fest entschlossen, mich zu ignorieren.

        Aber keiner von uns kann dem Drang widerstehen, sich das zu nehmen, was wir begehren.

      

        

      
        Von dem Moment an, als ich das erste Mal auf den Geschmack kam, war ich süchtig.

        Verbotene Liebe ist wie eine Droge – eine Droge, die dich befreit, während sie durch deine Adern strömt und dich fragen lässt, wie du je ohne sie leben konntest.

      

        

      
        Aber dann brach die kleine Welt, die wir uns erschaffen hatten, über uns zusammen, und uns blieb nichts anderes übrig, als die Scherben aufzusammeln und zu retten, was noch zu retten war.

      

        

      
        Werde ich für immer sein schmutziges kleines Geheimnis bleiben, jetzt, wo ich sein Baby unter dem Herzen trage?
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      „Hallo, Papa!“, hüpfe ich mit einem Lächeln auf ihn zu, in der Hoffnung, dass er die Uhrzeit nicht bemerkt.

      „Du bist zu spät“, stellt er trocken fest und blickt nicht zu mir auf, sondern starrt nur auf die Papiere, die auf seinem Schreibtisch verstreut liegen.

      Meine Schultern sinken herab und ein tiefer Atemzug entweicht meinen Lippen. „Ich weiß. Tut mir leid.“ Ich versuche, entschuldigend zu klingen, aber mein Tonfall ist nicht ganz der richtige. Mein süßes Lächeln – mit dem ich immer meinen Willen bekomme – breitet sich auf meinem Gesicht aus. „Ich verspreche, dass es nicht wieder vorkommt.“

      Er stößt einen tiefen Seufzer aus und drückt sich auf den Nasenrücken, sichtlich genervt. „Verdammt, Aria“, knurrt er, „wann wirst du endlich erwachsen? Du bist einundzwanzig Jahre alt und schaffst es nicht einmal, pünktlich zur Arbeit zu erscheinen. Was ist diesmal die Ausrede?“ Endlich sieht er zu mir auf, Enttäuschung und Verachtung deutlich in seine markanten Gesichtszüge gemeißelt.

      Ich verschränke die Arme vor der Brust und lehne mich gegen die Tür zu seinem Büro. Ich kaue auf der Innenseite meiner Wange und versuche, mir eine Ausrede auszudenken, die ihn besänftigen wird. Auf keinen Fall kann ich ihm sagen, dass ich … mal wieder … zu lange gefeiert habe.

      Ein Seufzer entweicht meinen Lippen, als ich meine Arme an den Seiten herabsinken lasse, während ich durch den Raum gehe und mich ihm gegenübersetze. „Ich war letzte Nacht lange wach. Ich wollte sehen, ob jemand Fotografen einstellt. Ich habe Dutzende von Bewerbungen ausgefüllt und ich glaube, meinen Lebenslauf mindestens ein Dutzend Mal überarbeitet.“ Das ist nicht direkt eine Lüge. Ich habe all das gestern getan … bevor ich deprimiert wurde, weil mir klar wurde, dass ich meinen Traumjob nie bekommen werde, woraufhin ich Dampf abgelassen habe, indem ich viel zu viel getrunken habe.

      Seine zornigen Züge werden etwas weicher, verziehen sich nun und wandeln sich in einen Ausdruck des Bedauerns, mich verurteilt zu haben, und vielleicht ein wenig Traurigkeit, dass sein kleines Mädchen die Hoffnung verliert, wenn es darum geht, ihren Traum zu verwirklichen. „Aria, du bist eine wunderbare Fotografin. Du musst nur weiter hart arbeiten, und eines Tages wird jemand sehen, wie großartig du bist. Verliere nicht die Hoffnung.“

      Ich nicke einmal, während ich auf meine Finger schaue, die sich in meinem Schoß ineinander verdrehen.

      „Aber sei auch nicht wieder zu spät“, fügt er streng hinzu.

      Ich sehe endlich zu ihm auf und zwinge mir ein kleines Lächeln ins Gesicht. „Okay, Papa.“ Ich gehe um seinen Schreibtisch herum, drücke ihm einen Kuss auf die Wange und verlasse dann sein Büro, um mich an die Arbeit zu machen.

      Ich nehme meinen Platz hinter dem Tresen ein und fahre den Computer hoch. Als sich die Kasse öffnet, zähle ich das ganze Geld darin, um sicherzustellen, dass ich den richtigen Kassenstand habe, und hefte dann mein Namensschild an mein pinkes Tanktop. Ein Blick auf die Uhr verrät mir, dass es zehn Uhr morgens ist. Ich gehe zu den Türen auf beiden Seiten des Büros in der Scheune und schließe sie auf, bevor ich das Schild auf GEÖFFNET umdrehe.

      In der Ecke steht eine kleine Theke mit einer Kaffeekanne, Einwegbechern und Wasserflaschen. Ich öffne ein paar der Wasserflaschen und fülle die Kanne, bevor ich sie für den Tag anstelle. Ich weiß nicht, warum mein Vater sein Geld für dieses Zeug verschwendet. Die einzigen Leute, die es wirklich trinken, sind seine Freunde, die vorbeikommen, um abzuhängen und kostenlosen Kaffee zu trinken. Aber er sagt, dass es zu seiner Zeit an jedem Ort, den er betrat, kostenlosen Kaffee gab, und er glaubt daran, die Dinge so zu belassen, wie sie früher waren. Er ist ein altmodischer Mann, der nicht begreifen kann, dass sich die Welt verändert.

      Als ich die Kanne wieder in die Kaffeemaschine schiebe, läutet die Glocke über der Tür. Ich drehe mich mit einem Lächeln um, erwarte einen der Freunde meines Vaters, der für seinen Morgenkaffee hereinkommt, aber erstarre, als meine Augen auf einem großen Mann mit Muskeln ohne Ende landen.

      „Gu-guten Morgen“, stottere ich. „Kann ich Ihnen helfen, etwas zu finden?“, frage ich und trete näher.

      Er nimmt seinen schwarzen Hut ab und sieht mich direkt an. Mir stockt der Atem, als ich feststelle, dass er nicht irgendein Mann ist. Er ist Amys älterer Bruder, Ethan. Ich kann nicht anders, als ihn von oben bis unten zu mustern. Er ist groß – viel größer, als ich ihn in Erinnerung hatte – aber ich schätze, ich stand ihm noch nie so nahe. Ich habe ihn nicht einmal mehr seit der Hochzeit meiner Schwester gesehen.

      „Hey.“ Er schenkt mir ein kleines Lächeln. „Du bist … Aria, richtig? Vespers kleine Schwester?“

      Ich nicke, während ich die Arme vor der Brust verschränke. „Ja, genau. Suchst du einen Traktor? Du wirkst nicht gerade wie der Typ Bauer.“ Ich stupse ihn mit meinem Arm an.

      Als mein Ellbogen seinen berührt, richtet sich sein Rücken auf. „Ähm, nein, eigentlich nicht. Ich suche einen Teilzeitjob und Ves meinte, sie erinnere sich, dass ihr Vater erwähnt hatte, jemanden einstellen zu wollen.“

      Er scheint nervös zu sein. Er hält den Blickkontakt mit mir nicht länger als eine Sekunde und sein ganzer Körper ist angespannt.

      „Bist du nicht Polizist? Warum würdest du hier arbeiten wollen?“, frage ich und gehe weg, um meinen Hocker hinter der Kasse zu nehmen.

      Er folgt mir und lehnt sich an den Tresen. „Ja, ich habe einen Job ein paar Städte weiter bekommen, aber sie sind so überbesetzt, dass sie meine Stunden kürzen mussten. Ich suche nur nach etwas, um das verlorene Einkommen auszugleichen.“

      Ich presse die Lippen zusammen und nicke, während meine Augen ihn gierig in sich aufnehmen.

      Sein kantiger Kiefer mahlt und seine Bizepse sind zum Bersten gespannt. Er fährt mit der Zunge über seine volle Unterlippe, und das verursacht eine Gänsehaut bei mir. Wie hatte ich nicht bemerkt, wie umwerfend er ist? Es scheint unmöglich, dass ein Mann, der so gut aussieht, so lange von meinem Radar verschwunden bleiben konnte.

      „Mein Vater ist hinten im Büro. Ich hole ihn, damit er mit dir reden kann“, hauche ich praktisch und bin plötzlich atemlos.

      „Danke“, murmelt er, als ich aufstehe.

      Bevor ich den Flur entlanggehe, der zum Büro meines Vaters führt, schaue ich über meine Schulter zu ihm zurück. Ich merke, dass seine Augen auf meinem Hintern lagen, als ich wegging, aber sobald er bemerkt, dass ich ihn beobachte, wendet er den Blick ab, räuspert sich und richtet sich kerzengerade auf.

      „Papa?“, stecke ich den Kopf in sein Büro.

      „Hmm?“, fragt er, ohne von dem aufzusehen, was er tut.

      „Ves hat jemanden zum Vorstellungsgespräch für die Stelle geschickt, die du besetzen willst.“

      „Oh?“ Seine Augen springen zu meinen und sind vor Aufregung geweitet. „Das ist großartig!“ Er steht auf und ich führe ihn in den Verkaufsraum hinaus.

      „Guten Morgen“, sagt er und geht mit ausgestreckter Hand auf Ethan zu, um ihn zu schütteln.

      „Guten Morgen, Mr. Lawrence“, sagt Ethan und schüttelt die Hand meines Vaters. „Ich bin Ethan Brighton. Ihre Tochter, Vesper, hat mir erzählt, dass Sie vielleicht jemanden einstellen möchten.“

      „Das ist richtig. Ich suche einen Verkäufer, der hier aushelfen kann. Vielleicht sogar jemanden, der beim Heben schwerer Lasten hilft.“ Papa tätschelt seinen Bierbauch. „Ich bin nicht mehr so stark, wie ich es einmal war.“ Er lacht ein Lachen, das mich an den Weihnachtsmann erinnert.

      Ethan schenkt ihm ein höfliches Lächeln. „Ich würde Ihnen mehr als gerne helfen.“ Er zieht einen kleinen Stapel gefalteter Papiere aus seiner Gesäßtasche. „Ich habe hier meinen Lebenslauf, zusammen mit ein paar Empfehlungsschreiben, falls Sie interessiert sind.“

      „Das wäre großartig. Gehen wir in mein Büro.“ Er streckt seinen Arm aus und deutet Ethan an, den Flur hinunterzugehen. „Aria, würdest du uns bitte zwei Tassen Kaffee bringen?“

      „Eigentlich nehme ich lieber Wasser, wenn Sie welches haben“, sagt Ethan und dreht sich zu mir um. Er blickt zu meinem Vater. „Ich bin kein großer Kaffeetrinker mehr. Amy hat mich damit ausgebrannt, als sie ein paar neue Rezepte für ihr Café ausprobiert hat.“ Er lacht tief.

      Papa stimmt in sein Lachen ein. „Kein Problem.“

      Während sie ins Büro gehen, überquere ich den Raum, schenke meinem Vater eine Tasse Kaffee ein und hole Ethan eine Flasche Wasser.

      „Hier, Papa.“ Ich stelle die Tasse auf seinen Schreibtisch. Er blickt nicht von Ethans Papieren auf. Er murmelt nur ein schnelles Danke.

      „Und Ihr Wasser.“ Ich drehe mich um und reiche Ethan die Flasche.

      „Danke.“ Er nimmt sie mit einem höflichen Lächeln entgegen, aber ich bemerke, wie sein Blick von meinen Augen abfällt und langsam über meinen Körper gleitet. Der Blick, den er mir zuwirft, verursacht eine Gänsehaut auf meiner Haut. Meine Lippen verziehen sich zu einem flirtenden Lächeln, aber er fängt sich schnell wieder und wischt jede Emotion aus seinem Gesicht, während er seine Aufmerksamkeit zurück auf meinen Vater zwingt.

      Ich mache ein paar Schritte rückwärts aus dem Raum, ohne dass einer von beiden mich bemerkt. Sobald ich im Flur bin, brennt mein Gesicht vor Verlegenheit, als ich mich vorwärtsdränge, zurück zu meinem Posten.

      Die Verlegenheit, die durch meinen Körper strömt, bringt mein Blut zum Kochen. Mein Gesicht fühlt sich an, als stünde es in Flammen, als würde meine Haut langsam abschmelzen. Und ich kann beim besten Willen nicht herausfinden, warum. Es ist nicht das erste Mal, dass ich beim Flirten erwischt wurde, und es ist nicht das erste Mal, dass ich einen Kerl dabei erwischt habe, wie er mich abcheckt. Vielleicht lag es daran, wie verärgert und enttäuscht er aussah, als ich ihm ein Lächeln schenkte, nachdem er mich so offensichtlich gemustert hatte. Die Hitze seines Blicks wurde plötzlich kalt, eiskalt, und ich fühlte mich heiß und war ganz durcheinander. Es ist offensichtlich, dass er mich mag – oder wenn nicht mich, dann zumindest meinen Körper. Aber nach der Leichtigkeit zu urteilen, mit der er es abschalten konnte, mag er es vielleicht nicht, dass er mich mag. Vielleicht macht er sich Sorgen, den Job zu gefährden? Vielleicht macht er sich Sorgen wegen Amy und Ves? Oder vielleicht mag er unseren Altersunterschied nicht? Es ist ja nicht so, als wäre es ein Tabu oder so etwas. Er kann nicht mehr als zehn Jahre älter sein als ich.

      Ein tiefer Seufzer entweicht meinen Lippen und bläst eine Locke aus meinem Gesicht. Ich erhasche einen Blick von mir in der Glastheke und studiere mein Spiegelbild. Sehe ich zu jung aus? Meine großen blauen Augen sind weit vor Verwirrung, als ich mich ansehe. Mein Gesicht ist rundlich – ich schätze, das könnte mich jünger erscheinen lassen, als ich bin – aber meine Knochenstruktur ist proportional. Mein Gesicht hat Winkel und Definition, die kein Kind hat. Meine Lippen sind voll, rot und sexy. Meine langen, dunklen Haare sind perfekt in weichen Locken gestylt. Und wenn nichts anderes, sollte er in der Lage sein, diesen Körper von mir anzusehen und zu erkennen, dass ich kein Kind bin. Meine Brust ist groß und mein tief ausgeschnittenes Oberteil zeigt gerade genug, um jeden Mann, der hinschaut, zu reizen. Meine knappen Jeansshorts zeigen viel Bein und betonen jede meiner Kurven. Und die Keilsandaletten, die ich trage, lassen meine Beine länger und formschöner erscheinen.

      So ziemlich jeder Kerl, den ich kenne, wollte irgendwann etwas mit mir anfangen. Aber vielleicht ist Ethan anders. Er ist schließlich kein einundzwanzigjähriger Kerl. Er ist älter, angesehener, verantwortungsbewusster, reifer. Vielleicht mag er nur Frauen, die elegant aussehen und Business-Anzüge tragen. Sollte ich versuchen, mich älter zu machen, als ich bin?

      Die Stimmen der beiden Männer lenken meine Aufmerksamkeit von meinem Spiegelbild ab und lassen mich aufrechter dastehen. Als ich mich umdrehe, um sie anzusehen, sind Ethans Augen auf mich gerichtet, und sie wirken dunkel und voller Verlangen. Sein Kiefer ist angespannt und sein Körper hart, als hätte er gerade einen Stromschlag bekommen.

      „Sie können gleich morgen früh anfangen“, sagt Papa zu ihm.

      Ihm gelingt es endlich, seinen Blick von mir zu lösen und ihn nun auf meinen Vater zu richten. Er zwingt sich zu einem freundlichen Lächeln und nickt. „Ich werde da sein. Vielen Dank für diese Gelegenheit.“

      „Gern geschehen.“ Papa schüttelt seine Hand und tätschelt sanft seine Schulter, bevor er sich umdreht und den Flur hinuntergeht, uns allein lassend.

      Ich lächle. „Also, du hast den Job, was?“

      Er nickt und zieht seinen Hut aus der Gesäßtasche, setzt ihn auf seinen Kopf. „Jep“, stößt er hervor.

      Schmetterlinge machen sich in meinem Bauch breit, und ich spanne jeden Muskel in meinem Körper an, um sie in Schach zu halten. „Ich freue mich darauf, dich ein bisschen besser kennenzulernen.“ Ich verdrehe die Augen. „Ich meine, da unsere Familien ja nur enger zusammenzuwachsen scheinen.“

      Er presst die Lippen zusammen und neigt den Kopf. „Bis morgen, Aria.“

      Ohne ein weiteres Wort stößt er sich vom Tresen ab, überquert den Verkaufsraum und geht hinaus, mich voller Verlangen und Fragen zurücklassend.
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            Ethan

          

        

      

    

    
      Ich wusste, dass das eine schlechte Idee werden würde. Ich wollte da wirklich nicht mit reingezogen werden. Ich meine, Vesper und Amy sind beste Freundinnen. Amy wohnt schon bei Liams Ranchgehilfen, was sie als Gruppe miteinander verbindet, und jetzt arbeite ich für Vespers Dad? Unsere Leben scheinen sich nur noch mehr zu verflechten. Ich dachte mir, ich schlucke meinen Stolz runter und sehe mir den Job an. Immerhin brauche ich ja das Geld. Womit ich nicht gerechnet hatte, war, Vespers kleine Schwester dort anzutreffen, die verdammt heiß aussah. Ich meine, ich bin ein erwachsener Mann und sie ist Anfang zwanzig. Sie ist im Grunde noch ein Kind. Sie ist jünger als meine kleine Schwester, die ich großgezogen habe. Selbst wenn ich es schaffe, meine Augen von ihr fernzuhalten, fühlt es sich an, als würde sie immer meine Nähe suchen.

      Sie nutzte jede Gelegenheit, die sie kriegen konnte, um an mich heranzukommen. Sie schenkte mir ein kokettes Lächeln, ihre wunderschönen blauen Augen soffen mich gierig mit ihren Blicken auf, und jedes Mal, wenn sie mich dabei erwischte, wie ich sie ansah, beschleunigte sich ihre Atmung, was ihre große Brust nur schneller heben und senken ließ.

      Als ich hinter das Steuer meines Trucks kletterte, stieß ich einen tiefen Atemzug aus, in der Hoffnung, all die Verwirrung zu vertreiben, die in mir tobte. Ich lehnte meinen Kopf gegen die Kopfstütze und meine Augen flatterten zu. Hinter meinen Lidern sehe ich nur sie und all die Dinge, die ich gerne mit ihr anstellen würde. Sie ist jung, und ich wette, sie war nur mit Jungs in ihrem Alter zusammen. Ich könnte ihr das eine oder andere beibringen. Ich wette, ich könnte ihren Körper besser kontrollieren als sie selbst. Ich kann mich fast in sie hineingleiten fühlen. Ich kann praktisch ihr leises Stöhnen und Flehen hören. Ich stelle mir vor, wie süß sie schmecken würde, wie köstlich sie riechen würde, wie verdammt himmlisch sie klingen würde, wenn sie fleht, dass ich sie mir nehme.

      Ich fühle, wie mein Schwanz bei diesen mentalen Bildern hart wird, und ich knirsche mit den Zähnen, bevor ich den Kopf hebe und die Augen öffne. Ohne etwas Bestimmtes anzusehen, starte ich meinen Truck und ziehe den Sicherheitsgurt über mich. Als ich mich nach vorne lehne, um den Gang einzulegen, blicke ich zum Gebäude hoch, und da steht sie vor der Glastür und beobachtet mich. Ihre vollen roten Lippen sind leicht geöffnet, und ihre Augen sind auf meine gerichtet. Die Art, wie sie mich ansieht, lässt mein Herz rasen. Sie entfacht ein Feuer in meinem Körper, das mich dazu bringt, mir die Kleider vom Leib reißen zu wollen, in der Hoffnung, Erleichterung zu finden.

      Vielleicht ist das eine schlechte Idee. Ich sollte sofort gehen und nie wieder zurückkommen. Abstand halten. Ich weiß nicht, wie lange ich mich noch zurückhalten kann. Ich sollte sie nicht wollen, aber ich tue es – so verdammt sehr, dass ich es schmecken kann, als wäre es mein Lieblingsdessert und ich würde seit Wochen hungern.

      Das war's. Ich kann diesen Job nicht annehmen. Wenn ich mir nicht zutrauen kann, sie nicht anzufassen oder nicht an sie zu denken, dann ist es das Beste, erwachsen damit umzugehen. Wenn ich nach Hause komme, rufe ich Mr. Lawrence an und sage ihm, dass ich den Job doch nicht annehmen kann. Ich bin sicher, er wird es verstehen. Ich muss mir einfach woanders Arbeit suchen.

      Wenig später betrat ich meine Wohnung und ließ meine Schlüssel auf den Tisch fallen. Meine Schlüssel klatschten auf das Hartholz, und das lenkte meine Aufmerksamkeit auf all die Rechnungen, die sich stapelten. Verdammt. Ich kann es mir nicht leisten, diesen Job nicht anzunehmen. Ohne ein Vollzeiteinkommen werde ich niemals überleben. Und Mr. Lawrence ist bereit, mehr zu zahlen als jeder andere Ort in der Stadt. Ich wäre dumm, ihn nicht anzunehmen. Ich muss mich nur im Zaum halten. Ich werde ihr aus dem Weg gehen, wann immer sie in der Nähe ist. Ich werde sie nicht ansehen. Ich werde nicht an sie denken. Für mich existiert sie nicht mehr. Ich bin ein verdammt noch mal ausgebildeter Soldat; mir wurde beigebracht, mit Folter umzugehen. Damit kann ich umgehen. Ich muss nur zuerst meinen Kopf freibekommen.

      Ich ging weiter in die Wohnung und sammelte meine Sachen zusammen. Es dauerte nur eine Stunde, bis der Truck beladen war und ich mich auf den Weg machte.

      Vor ein paar Monaten arbeitete ich noch Vollzeit auf der Polizeiwache und machte Überstunden, wann immer ich die Gelegenheit dazu bekam. Ich hatte eine bescheidene Summe Geld angespart, also zögerte ich nicht, als ich auf ein Angebot stieß, das ich nicht ablehnen konnte. Ich kaufte eine abgelegene Hütte oben in den Bergen. Es ist eigentlich eine Ein-Zimmer-Bude, aber sie hat alles, was ich für eine perfekte Jagdhütte brauche. Es gibt einen Kamin zum Heizen, ein Doppelbett in der Ecke, ein kleines Badezimmer und eine Kochnische. Ich konnte sie nicht ausschlagen. Allein das Grundstück war das Geld wert: fünf Morgen Land und Zugang zu einem fließenden Fluss voller Fische. Es ist mein Traum, die Ein-Zimmer-Bude eines Tages in ein richtiges Haus zu verwandeln. Es gibt genug Grundstück, um einen Garten anzulegen, zu jagen und zu fischen. Alles, was ich zum Überleben brauchen würde, würde das Land bereitstellen. Ein Lachen entfährt mir bei dem Gedanken, der alte Mann zu werden, der allein im Wald lebt.

      Ich brauche etwa eine Stunde, um die Hütte zu erreichen, aber ich packe den Truck schnell aus und mache mich an die Arbeit. Mich zu beschäftigen war schon immer die Art, wie ich meine Gedanken von Dingen ablenkte – schon damals, als meine Mutter eine Trinkerin war und ich derjenige war, der meine Schwester großzog. Ich hole eine Flasche Bourbon heraus und setze mich an den kleinen Tisch in der Küche. Ich rolle die Grundrisse aus und beginne mit der Arbeit an der Erweiterung. Ich zeichne einen Grundriss, füge ein Treppenhaus und drei Schlafzimmer im Obergeschoss sowie ein Badezimmer hinzu. Unten füge ich ein Esszimmer hinzu, erweitere die Küche und das Bad und füge eine Veranda hinzu, die um die gesamte Hütte herumführt. Es wird wahrscheinlich den größten Teil meines Lebens dauern, sie zu bauen, aber zumindest habe ich die Pläne fertig und bereit. Eins nach dem anderen,

      sage ich mir.

      Ich trinke und ich plane. Ich merke gar nicht, wie spät es geworden ist, aber als ich das Papier vor mir nicht mehr erkennen kann, schaue ich auf meine Uhr und sehe, dass es kurz vor fünf Uhr nachmittags ist. Ich zünde die Laterne auf dem Tisch an und der Raum füllt sich mit einem sanften Glühen. Ich falte das Papier zusammen und verschließe die Flasche, bevor ich die Laterne mit ins kleine Bad nehme, um zu duschen, da ich beschließe, heute Abend einfach hier zu übernachten, wenn man bedenkt, wie viel ich getrunken habe.

      Ich drehe das Wasser auf und streife meine Kleidung ab. Unter den heißen Wasserstrahl zu treten fühlt sich fantastisch an. Es entspannt mich sofort und lindert die Schmerzen in meinem Nacken und Rücken vom langen Sitzen auf dem harten Küchenstuhl. Als ich meine Augen schließe und meinen Kopf unter das Wasser tauche, formt sich eine Vision hinter meinen Augen. Ich kann nur gebräunte Haut und rote Lippen sehen. Leises Keuchen erfüllt meine Ohren. Nägel graben sich in meinen Rücken, als ich in sie stoße und sie vollständig ausfülle. Sie wurde für mich gemacht. Ihr Körper passt zu meinem wie angegossen.

      Meine Hand umschließt meine Länge und beginnt langsam zu pumpen. Es befeuert nur meine unanständigsten Fantasien. Meine Atmung wird schneller, mein Herz hämmert, und meine Muskeln spannen sich an, als mein Tempo sich beschleunigt.

      „Ethan, bitte. Ich brauche dich. Genau da.“ Sie stöhnt. „Hör nicht auf!“

      Bevor ich weiß, wie mir geschieht, ergieße ich jeden letzten Tropfen auf den Duschboden. Als mein Körper sich beruhigt, nimmt meine Schuld zu und frisst mich bei lebendigem Leibe auf. Wie konnte ich das tun, während ich an sie dachte? Ich bin verdammt angewidert von mir selbst.

      Wut steigt in meinem Körper auf, als ich aus der Dusche steige und mir ein Handtuch um die Hüften schlinge. Ich betrachte mein Spiegelbild, und etwas stimmt nicht. Ich sehe nicht mehr wie der Mann aus, den ich gewohnt bin zu sehen. Ich sehe aus wie ein Wilder, der seinen ersten Schuss seiner neuesten Sucht bekommen hat. Meine Augen sind weit vor Angst, aber auch Aufregung scheint durch.

      Es war nur eine dumme Fantasie, sage ich mir. Ich kann im wirklichen Leben nichts dagegen tun, also war es nur eine Frage der Zeit, bis es auf irgendeine Weise herauskam. Ich sollte deswegen nicht böse auf mich sein. Ich wäre böse auf mich, wenn das nicht passiert wäre und die Dinge zwischen uns wirklich so geworden wären. Vielleicht ist es das, was nötig ist, um mich dort zu halten, wo ich sein muss: weit weg von ihr. Wenigstens fühlt es sich für meinen Körper so an, als bekäme er, was er will – das ist der wichtige Teil, oder?

      Ich schüttle die Gedanken aus meinem Kopf und verlasse das Badezimmer. Ich lasse mich auf das Bett fallen, wo ich in einen tiefen Schlaf ohne Gedanken oder Träume von ihr versinke.
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        * * *

      

      Mein Handy klingelt am Morgen, und ich stehe schnell auf und ziehe meine Kleidung an. Anstatt alles zusammenzupacken, schließe ich die Tür ab und mache mich auf den Weg zurück in die Stadt. Ich schwinge schnell bei meiner Wohnung vorbei, dusche und ziehe mir saubere Kleidung für den Tag an, bevor ich eine einzelne Tasse Kaffee koche, um sie meiner Mutter zu bringen. Sie hat sich wirklich gut im Griff, aber ich behalte sie gerne im Auge. Ich klopfe an die Tür, und sie öffnet, vollständig angezogen und bereit für die Arbeit.

      Sie lächelt und nimmt die Tasse, die ich ihr hinhalte. „Ich habe mich schon gefragt, ob du heute Morgen vorbeikommst.“ Sie dreht sich um und lässt die Tür für mich offen, damit ich eintreten kann.

      „Warum sollte ich nicht? Ich bin jeden Morgen hier.“ Ich lehne mich an die Theke, während sie umhergeht und ihre Sachen für die Arbeit in Amys Café zusammenpackt.

      „Tja, es heißt, du hast angefangen, im Laden für Traktorzubehör zu arbeiten.“ Sie blickt über ihre Schulter zu mir.

      Ich nicke einmal. „Hab ich. Woher hast du das denn gehört?“

      „Du kennst doch meinen alten Freund Dean, oder?“

      Ich schnaube. „Ja, Dean, der Kerl, der den ganzen Tag in der Bar verbringt und sich betrinkt. Der, der uns früher babysittete.“

      Sie lacht. „Genau der. Jedenfalls bin ich ihm gestern Abend über den Weg gelaufen und er kam gerade aus der Bar, wo … wie heißt Ves' Schwester? Aria?“

      Ich blinzle und nicke.

      „Nun, Aria war da und hat ihren Freundinnen erzählt, dass du gerade eingestellt wurdest und heute Morgen anfangen sollst.“

      Ich lache und schüttle den Kopf. „Okay. Kleinstädte, was? Ja, ich wurde dort in Teilzeit eingestellt. Es ist nur etwas, um den Einkommensverlust durch meine Herabstufung auf der Wache auszugleichen.“

      „Nun, ich bin froh, dass du einen Job gefunden hast, den du brauchtest, aber ich glaube, du musst vorsichtig sein.“

      Ich richte mich auf. „Womit?“

      „Mit dem kleinen Mädchen, das dort arbeitet, Ves' Schwester.“

      Ich lache. „Mom, sie ist etwa einundzwanzig. Da läuft nichts.“

      Sie zeigt mit dem Finger auf mich. „Sieh zu, dass das so bleibt. Sie ist zu jung für dich, und es heißt, sie sei ein wenig flott. Du musst dich nicht mit jemandem wie ihr einlassen.“

      Ich schüttle den Kopf, erstaunt, dass sie das Bedürfnis hat, mir das zu sagen. „Mom, Aria ist Ves' kleine Schwester. Nichts wird passieren. Sie ist nicht nur zu jung für mich, ich finde auch, unsere Familien sind schon genug miteinander verflochten, findest du nicht?“

      Sie presst ihre Lippen zusammen und mustert mich von oben bis unten. „Mhm, ich wollte dich nur darauf hinweisen, Ethan. Komm.“ Sie stellt ihre Kaffeetasse ab und greift nach ihrer Handtasche. „Begleite mich zu meinem Auto.“

      Ich öffne die Tür und deute ihr an, zuerst hinauszugehen. Ich schließe die Tür hinter mir ab und folge ihr dann zum Aufzug.

      „Ich weiß, wie du bist, Ethan.“

      „Was soll das heißen, Mom?“

      „Das heißt, ich weiß, dass du schon immer eine Schwäche dafür hattest, das zu wollen, was du nicht haben kannst. Dieses kleine Mädchen …“

      „Mom“, sage ich streng, „genug.“

      „Okay“, murmelt sie und steigt in den Aufzug. „Sie bedeutet Ärger, Ethan. Das ist alles, was ich sage.“

      „Schon gut“, atme ich aus, schon jetzt müde von diesem Gespräch. Ich streite nicht einmal mehr mit ihr, denn sie hat recht. Ich wollte schon immer alles, was ich nicht haben kann. Und Aria ist da keine Ausnahme. Sie ist jung und sexy, und sie will mich. Ich konnte es in ihrem Gesicht lesen. Allein der Gedanke daran, wie einfach es wäre, lässt mein Herz hämmern. Aber ich verdränge die Gedanken und weigere mich, nachzugeben.

      Ich begleite Mom zu ihrem Auto und springe dann in meinen Truck, um zum Laden zu fahren. Als ich vorfahre, ist der Parkplatz leer und das Schild an der Tür zeigt immer noch GESCHLOSSEN an. Ich parke und stelle den Truck ab, wissend, dass ich nicht reinkomme. Ich prüfe die Zeit auf dem Armaturenbrett. Es ist kurz vor zehn, die Zeit, zu der der Laden laut Schild öffnet.

      Aus dem Nichts rast ein kleiner roter Zweitürer so schnell auf den Parkplatz, dass Staub meinen Truck einhüllt. Er parkt schnell vorne, und Aria steigt aus und eilt hinein. Ich lache und schüttle den Kopf, da ich vermute, dass sie spät dran ist.

      Ich steige aus dem Truck und gehe hinein. Die Glocke läutet, und sie sieht mich mit großen Augen an, während sie das Geld zählt.

      „Dad ist noch nicht da. Bitte verrate ihm nicht, dass ich zu spät bin“, fleht sie, die Augen weit vor Angst.

      Ich presse meine Lippen zusammen und gehe in die Ecke, um die Kaffeemaschine anzustellen, damit es so aussieht, als wäre sie schon lange genug hier, um ihre Morgenroutine zu erledigen.

      „Danke“, atmet sie aus.

      Ich nicke einmal, rede aber nicht mit ihr – ich bleibe bei meinem Plan.

      Sekunden nachdem der Kaffee angestellt wurde, fährt der Truck ihres Vaters auf den Parkplatz. Ich gehe aus der Tür, unfähig, im selben Raum mit ihr zu sein, ohne sie anzusehen oder mit ihr zu reden.

      „Guten Morgen, Sir“, sage ich, als er aussteigt.

      „Guten Morgen, Ethan.“ Gary steigt aus. „Ist meine Tochter hier?“

      „Ja, Sir.“ Ich nicke.

      „War sie zu spät?“

      „Nicht, dass ich wüsste, Sir“, lüge ich mit einem Kopfschütteln.

      „Lassen Sie uns reingehen, und ich zeige Ihnen, was Sie hier jeden Tag tun werden. In Ordnung?“ Er führt mich in Richtung des Gebäudes.

      „Guten Morgen, Daddy“, sagt Aria, als wir hineingehen.

      Ihre Worte lassen meinen Schwanz zucken. Ich weiß nicht warum, aber ich würde es lieben, sie diese Worte zu mir sagen zu hören, wenn auch vielleicht etwas atemloser, vielleicht sogar in einem Stöhnen.

      Ich schüttle den Gedanken ab.

      „Guten Morgen, mein Schatz“, antwortet er und führt mich zu seinem Büro.

      Drinnen legt er seine Sachen ab und dreht sich zu mir um. „Also, im Grunde brauche ich einen Verkäufer für den Ausstellungsraum. Ich werde älter und möchte mehr Freizeit haben, anstatt jeden Tag hier zu arbeiten. Und obwohl Aria verdammt gut Traktoren verkaufen kann, kann sie nicht alle Fragen beantworten, die potenzielle Käufer stellen könnten. Sie werden also diese Broschüre studieren müssen.“ Er reicht mir ein dickes Heft. „Obwohl Sie die meiste Zeit mit Aria draußen auf der Verkaufsfläche verbringen werden, wird es Zeiten geben, in denen ich Ihre Hilfe bei Lieferungen brauche. Wir verkaufen hier mehr als nur Traktoren. Wir haben Kleidung, Hüte und landwirtschaftliche Geräte. All das Zeug kommt freitags an, also brauche ich Sie jeden Freitagmorgen hier. Ich hoffe, das ist in Ordnung?“

      Ich nicke. „Sollte kein Problem sein. Ich habe auf der Wache im Moment ausschließlich Nachtschicht.“

      „Gut.“ Er tritt in den Flur und führt mich weiter in das Gebäude. „Wir führen hier auch zertifizierte Reparaturen durch. Das ist die Werkstatt“, sagt er und öffnet die Tür zur größten Werkstatt, die ich je gesehen habe.

    

  


  
    
      
        
          
            Kapitel 3

          

          
            Aria

          

        

      

    

    
      Ich bin in der Personaltoilette und betrachte mich im Ganzkörperspiegel. Ich mustere meinen engen Jeansrock, die Keilsandalen und das grüne T-Shirt mit Traktoraufdruck, das ich direkt über meinem Bauchnabel zu einem Knoten gebunden habe. Außerdem habe ich einen Schnitt in den Halsausschnitt gemacht, sodass man etwas von meinem Dekolleté sehen kann. Ich bücke mich gerade, um mein Fußkettchen zu richten, als sich die Tür öffnet.

      „Ach, du Scheiße“, sagt Ethan und tritt schnell zurück, um das Schild an der Tür zu überprüfen. Auf dem Schild steht PERSONALTOILETTE, nicht HERREN oder DAMEN.

      „Schon gut, Ethan. Ich bin fertig.“ Ich richte mein Shirt und lächle, weil ich weiß, dass er freie Sicht auf meinen Hintern hatte, während ich mich bückte. Sein Körper ist hart und angespannt, als ich mich in der offenen Tür an ihm vorbeidränge. Meine Brust drückt sich an seine, und ich schaue zu ihm auf, während er auf mich hinabsieht – direkt in meinen Ausschnitt.

      „Weißt du, wir könnten so was Ähnliches später bei mir machen.“ Ich lächle, wissend, dass er nicht darauf eingehen wird, aber gleichzeitig will ich es einfach mal in den Raum werfen.

      „Ich – äh, ich glaube nicht, dass das eine gute Idee ist, Aria.“ Endlich gewinnt er die Kontrolle über seinen Körper zurück und tritt in die Toilette. „Wenn du mich entschuldigen würdest.“

      Ich mustere ihn ein letztes Mal von oben bis unten, bevor ich hinausgehe und ihn allein lasse. Auf der anderen Seite der Tür stehend, höre ich sein schweres Atmen, als er zwischen uns abschließt. Ich kann nicht anders, als zu lächeln, als ich weggehe, glücklich darüber, dass ich ihn aus der Fassung gebracht habe.
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        * * *

      

      Nach der Arbeit fahre ich nicht nach Hause, sondern halte an der Bar und bestelle einen Long Island Iced Tea. Ich kippe die Hälfte davon hinunter, sobald er vor mir steht, beschließe aber, langsamer zu machen und den Rest zu genießen, jetzt, wo ich leicht einen sitzen habe.

      „Hey, Aria“, sagt Justin und setzt sich neben mich.

      Ich verdrehe die Augen, drehe mich aber mit einem Lächeln zu ihm um. „Hey, was geht?“

      Zwischen Justin und mir lief schon seit der Highschool was. Wir haben zusammen gefeiert und sind dann in der Kiste gelandet, aber mehr war da nie.

      „Hab gerade mit Chelsea Schluss gemacht“, antwortet er und fährt sich mit der Hand durch sein dichtes, blondes Haar.

      Ich presse meine Lippen zusammen und ziehe die Mundwinkel nach unten. „Verdammt“, heuchle ich Mitgefühl.

      Er lacht und stößt mir mit seiner Schulter gegen meine. „Ja, ja, wir sind alle traurig darüber. Aber hey, das bedeutet, wir könnten … du weißt schon.“ Er grinst und nickt dabei auf und ab.

      Ich habe nicht mehr gevögelt, seit ich vor ein paar Monaten meinen College-Abschluss gemacht habe. Ein spontaner One-Night-Stand klingt genau nach dem, was ich brauche, aber da fällt mir jemand ins Auge. Ethan. Er kommt herein und setzt sich ans Ende der Bar. Ich beobachte, wie er ein Bier bestellt und seinen Blick auf den Fernseher in der Ecke richtet.

      „Wie wär’s, wenn wir uns erst mal ein bisschen unterhalten?“, schaue ich zu Justin auf.

      „Klingt gut für mich. Willst du tanzen?“

      „Klar.“ Ich stehe auf, schiebe meine Hand in seine und er führt mich auf die Tanzfläche. Er geht mit mir in die Mitte und zieht mich an seine Brust. Seine grünen Augen treffen meine und er befeuchtet seine Lippen.

      „Du bist immer noch so schön wie eh und je.“

      Ich kichere schüchtern. „Danke.“ Meine Augen blitzen immer wieder zu Ethans Rücken.

      „Warum waren wir eigentlich nie mehr als nur Fickfreunde?“

      Ich verdrehe meine Augen. „Ich bin nicht so ein Mädchen, Justin. Das weißt du.“

      „Ja, und ich bin nicht so ein Typ, aber das hält mich nicht davon ab, immer wieder zu dir zurückzukommen. Komm schon, Aria. Du musst doch irgendwann mal darüber nachgedacht haben. Ich meine, wir wären ein tolles Paar. Du weißt doch schon, wie fantastisch wir sind.“ Er wirft mir ein flirtendes Grinsen zu.

      „Na ja, wenn du mich so dringend mit nach Hause nehmen willst, dann halt die Klappe und überzeug mich.“

      Sein Mund kracht auf meinen und ich kann nicht anders, als mir vorzustellen, dass es Ethan ist, der mich küsst. Seine Zunge gleitet in meinen Mund und verschlingt sich mit meiner. Mir läuft ein Schauer über den Rücken, als meine Finger durch sein Haar gleiten, ihn näher ziehen und den Kuss vertiefen. Als er sich zurückzieht, knabbere ich sanft an seiner Unterlippe.

      „Verdammt“, haucht er. „So hast du mich noch nie geküsst.“

      Ich zucke mit einer Schulter. „Ich schätze, ich bin etwas erwachsener geworden, seit wir das das letzte Mal gemacht haben.“
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